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Gehen wir weit ins Mittelalter  
zurück, verschwinden ganze 
Siedlungen. Zuerst im frühen 
Mittelalter die  Bajuwarensied-

lung am heutigen Mühlfeldweg;  

später bauten die Siedler entlang 
der Landstraße neue Häuser mit 
Kirche, Taverne und bald einer 
Mühle: der Kern des heutigen 
Dorfes entstand um 800, als das 

Kloster Tegernsee Herr des Dor-
fes war. Westlich, auf der Heide 
südlich des heutigen Hochbrück, 
war die kleine Siedlung Laters-

heim, die vom Kloster vor 1186 
aufgegeben wurde; die Bewoh-
ner zogen nach Hausen, heute 
ein Ortsteil von Kirchheim; 
immerhin blieb der Flurname 
„Ladersham“ erhalten. An einem 
Seitenarm der Isar südlich des 
heutigen Dirnismaning war die 
Siedlung Wagrein, bestehend 
aus fünf Höfen, die verschiede-
nen Klöstern gehörten. Wagrein 
wurde nach 1460 aufgegeben, 
Spuren davon gibt es nicht, nur 
der „Wagreiner Weg“ erinnert 
daran.  
Dann blieben Garching und Dirn-
ismaning über Jahrhunderte 
ziemlich unverändert, wie man 
aus den Büchern des herzo-
glichen, dann kurfürstlichen 
Landgerichts Kranzberg entneh-
men kann, dem Garching unter-
stellt war. Nach dem Dreißigjäh-
rigen Krieg waren mehrere An-
wesen eine „Prandtstatt“ und 

wurden von neuen Besitzern 
wieder aufgebaut.  
Mit den Reformen nach 1800, 
angestoßen von Napoleon, aus-
geführt von Minister Montgelas 
und verankert in den Gesetzen 
des Königreichs Bayern nach 
1806, beginnt eine neue Zeit:  
Ende der Grundherrschaft, freies 
Eigentum, gleiche Besteuerung 
nach dem Grundbesitz, Aufhe-
bung der Klöster und Verstaatli-
chung von kirchlichem Grund 
und Gebäuden. In Garching wird 
die Antoniuskapelle am süd-
lichen Ortsrand abgerissen; mit 
den Steinen wird ein kleines 
Schulhaus in der Ortsmitte ge-
baut. Das Gebäude beherbergt 
auch die Gemeindekanzlei, denn 
der Lehrer ist zugleich Gemein-
deschreiber; im Erdgeschoss 
wird die Feuerspritze unterge-
stellt. Im Jahre 1889 wird neben-
an ein neues Schulhaus gebaut 
mit zwei Klassenzimmern und 
zwei Lehrerwohnungen; die Gar-
chinger Kinder werden dort bis 
1960 unterrichtet, heute ist in 
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dem Gebäude das „Jugendbür-
gerhaus Profil“. (Das alte Schul-, 
Gemeinde- und Feuerwehrhaus 
wird 1977 abgerissen, um einem 
kleinen Ortspark mit Teich Platz 
zu machen.) Die Gemeindever-
waltung zieht 1966 in das ehe-
malige, 1936 gebaute Kinder-

heim in der heutigen Bürger- 
meister-Wagner-Straße um, 1988 
in das heutige Rathaus. Dafür 
zieht die VHS in der Bürgermeis-
ter-Wagner-Straße ein; 2023 er-
hält sie ihr schönes neues Haus 
an der Telschowstraße, das alte 
wird jetzt wieder als Kindergar-
ten hergerichtet.  
Garching war immer ein Bauern-
dorf. Mit dem Bau des Atomre-
aktors 1957 begann der Wandel 
zur Universitätsstadt. Nach und 
nach verschwanden die alten  
Höfe; früher hatte es rund 50  
Höfe gegeben. (Die alten Höfe 
beschreibt gerade ein Projekt 
des Stadtarchivs.) In der alten 
Ortsmitte war über Jahrzehnte, 
von 1928 bis 1976, die große Mol-

kerei, die für die Garchinger Land-
wirtschaft wichtig war. Daneben 
standen das kleine Waaghäusl 

und das ehemalige Schul-, Ge-
meinde- und Feuerwehrhaus. Es 
gab zwei Bauernhöfe, die Kra-
merei Hagn, eine Tankstelle und 
eine Metzgerei. Dieses ganze 
Ensemble wurde um 1960 abge-
rissen, eine Ladenzeile und ein 
kleiner Park angelegt.  
Die neue Ortsmitte wurde auf 
dem Grund des ehemaligen 
Steiningerhofs gebaut. Max 
Steininger, ein Münchner Kauf-
mann, hatte den großen Hof um 
1890 übernommen, als der vor-
herige Eigentümer seine Schul-
den nicht mehr zahlen konnte. 
Die Familie war mit den Eigen-
tümern des benachbarten Post-
gutes befreundet. Sohn Max 
Steininger war auch Gemeinde-

schreiber, war aber mit den Nazis 
nicht konform, kam deshalb zeit-
weise ins KZ Dachau und wurde 
im Krieg als Gutsverwalter ins 
besetzte Polen geschickt. Nach-
dem die  
inzwischen leerstehenden Ge-
bäude abbrannten, plante Bür-
germeister Helmut Karl auf dem 
großen Anger die neue Ortsmitte 
mit dem 1979 eröffneten Bür-
gerhaus als Zentrum.  
Drei ehemals große Anwesen 
gehen auf das Mittelalter zurück 
und sind schon 1234 nachgewie-
sen: Taverne (später Post), Rö-
merhof und Mühle. 

„Lost places“ nennt man das neuerdings:  

Was im Lauf der Jahrhunderte in Garching verschwand oder verlassen wurde, soll hier vorgestellt werden.

Bajuwarendorf Mühlfeldweg um 600 n. Chr.

Postkarte von Garching 1900.

Das Rathaus in der Bürgermeister-Wagne-Straße.Erste Schule, Gemeindekanzlei und Feuerwehrhaus.

Molkerei, 1930er Jahre.

Postgasthof 1930er Jahre (Postkarte).
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Das heutige Gebäude des Post-

gasthofes (jetzt Poseidon) wur-
de nach einem Brand 1809  
gebaut. Wie viele alte Gasthöfe 
hatte das Haus einen Saal im 1. 
Stock, der aber heute zu Woh-
nungen umgebaut wurde. Das  
zugehörige, 1924 gebaute Gesin-

dehaus auf der anderen Seite der 
Freisinger Landstraße wurde nach 
dem Krieg von der Gemeinde  
gekauft. Erst wohnten dort Ver-
triebene, im Erdgeschoss war ei-
ne Schmiede und Wagnerei. Das 
Haus stand Jahre leer, kam he-
runter und wurde von manchen 
bereits als abbruchreif erklärt. 
Weil es aber unter Denkmal-
schutz steht, wurde schließlich 
die Augustinerbrauerei bzw. die 
Edith-Wagner-Stiftung gefunden, 
die das Gebäude wunderschön 

herrichtete und darin eine be- 
liebte Gaststätte betreibt. Also  
sozusagen „auferstanden aus  
Ruinen“.  
Der Römerhof wurde 1971 von 
der Gemeinde gekauft, die auf 
den großen Grundstücken die 
Riemerfeld-Siedlung entwickelte. 
Das Anwesen beherbergt meh-
rere städtische Einrichtungen wie 
Kindergarten und Musikschule. 
Der weitgehend leer stehende 
Südflügel wartet seit langem auf 
eine Renovierung, der Brennerei-
kamin aus der Zeit um 1890 wur-
de 2023 abgebrochen.  
Die Mühle verlor mit dem 
Niedergang der Landwirtschaft 
ihre Bedeutung, wie viele andere 
Mühlen im Lande. Immerhin wa-
ren in den 1920er Jahren  
ein Sägewerk und eine Turbine 

zur Stromerzeugung eingebaut 
worden. Als 1973 das Bayeri-
sche Denkmalschutzgesetz in 
Kraft trat, beschloss der Ge-
meinderat, die Mühle nicht in  
die Denkmalliste aufzunehmen. 
Die Gebäude wurden abgeris-
sen, auf dem Grundstück am 
Mühlbach wurde 1976 der be-
liebte Mühlenpark-Biergarten er-
öffnet.  
Aus der alten Zeit stammt auch 
das Hüthaus, nach dem der Hü-
terweg benannt wurde. Als die 
Bauern ihr Vieh noch auf den Au-
wiesen grasen ließen, wohnte 
dort der Hüter. Später hütete eine 
Frau den „Gmoabock“, einen Zie-
genbock, der bei den Ziegen im 
Dorf für Nachwuchs sorgte. Auch 
dieses Häuschen war in einem 
erbärmlichen Zustand, als die Ge-

Gesindehaus 1976.

 
Wirtshausschild Zur Post, Zeichnung Heinrich Weber.

Brand Steiningerhof am Faschingsdienstag 1976.

Heimatpfleger Dr. Michael Müller  

 bittet um Ihre Hilfe: 
  

Wer hat ein Foto vom Waaghäusl, vom Hüthaus, 
vom Jagdhaus des Prinzregenten?  

 
Bitte schicken Sie die Bilder für das  

Stadtarchiv Garching an: stadt@garching.de  
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Saal im Postgasthof 1930er Jahre (Postkarte).

Garchinger Mühle ca. 1924 – 28, Kreidezeichnung von Ott.

meinde es abreißen ließ und 
1974 auf dem Grundstück das 
Feuerwehrhaus baute.  
Die Isarauen waren jahrhunder-
telang Jagdrevier der Wittelsba-
cher, „Hirschau“ genannt. Noch 
Prinzregent Luitpold ging hier 

zur Jagd und hatte ein kleines 
Jagdhaus am Ufer der Gießen, 
das nach 1918 weiterhin als 
Forsthaus diente; Förster Josef 
Köhler, der mit seiner Familie 
1945 aus Eger nach Garching 
kam, wohnte einige Jahre dort, 

ehe er sich nahe dem Auweg 
ein Siedlungshaus baute. Aus 
seinem  
Arbeitszimmer konnte er sehen, 
wie das hölzerne Jagdhaus 1958 
abbrannte. Heute sind nur noch 
die Fundamente zu sehen. 

Fortsetzung folgt über „Ver-
schwundenes und Verlassenes 
aus moderner Zeit“. 
 
Bildquellen:  
FFW Garching (1), 
Stadtarchiv Garching

Postkarte von Garching 1911.

Eröffnung des Mühlenparks 1976 – mit vielen mutigen Kindern.


